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verfahren, das er gegenüber den erzälungen aus dem ‘Viaticum narracionwn’ eingeschlagenhat. Siehe darüber unten das nähere. Aber auch sonst ist die höchst sorglose Willkür,

mit der beliebig namen u. dergl. eingesetzt werden, verwirrend und für die behandlung des

registers besonders erschwerend.

 Ohne auf die politischen ansichten des Verfassers im einzelnen einzugehen, wollen wir nur

erwähnen, dass er für seine zeit immerhin in recht freier iveise über alles sein urteil bildet und

kaum nach einer richtung hin befangen erscheint. So wenig er den glanz und die bedeutung

seiner Vaterstadt zu betonen unterlässt, so wenig hält er zurück mit herbem tadel, wo dieser am

platze ist. Dies alles zwar mehr in den früheren fassungen, wo recht energische satze Vor­

kommen, als in den späteren, in denen er ruhiger, milder, objectiver, abgeklärter erscheint. Eier

bleiben schroffe urteile, namentlich über hochgestellte Persönlichkeiten, unziemliche ausdrucke,

geschickten, die den geistlichen stand beeinträchtigen könnten1, weg. Am schlagendsten zeigt

sich dies an dem einzigen wunden punkte, an dem er Parteilichkeit sich nicht versagen konnte,

bei seiner Stellung zu den Franziskanern und der art und weise, über sie zu sprechen. Mochte

immerhin die freundschaft der beiden Stifter zwischen den zwei orden gesetzmässig und pnn-

cipiell festgehalten werden, tatsächlich war die rivalität beider auch in jener zeit die denkbar

grösste. Sobald von Franziskanern die rede ist, hört bei Korner' me objectivität auf. Man

beachte nur in den früheren fassungen, wie bei jeder gelegenheit die dinge von geh acht iverden

und mit jugendlichem feuer ganze suaden sich er giessen*. Fine stelle aus Detmar wird unter­

drückt3, weil sie eine beziehung zum h. Franziskus enthält. Nur einmal wird mit Zurück­

haltung und voll Verwunderung, dass von jener seite etwas gutes komme, in B § 1356a

den Franziskanern lob gespendet. Die fassung D ist, abgesehen vom jahre 1317 wo

s. 223. 221 die angebliche Vergiftung Heinrichs VII. durchgesprochen wird, im ganzen müder,

lässt bedenkliche erzälungen weg, oder vermutet nicht ausdrücklich, dass das ein minderbruder

gewesen sein müsse. Dafür ist dann auch die einzige lobende erwähnung, der § lo56a ent­

sprechend unterdrückt worden. _ ... .

 Wie Korner schon rein äusserlich betrachtet aller historiographischen traclition ins gesicht

schlägt, was iveiter unten bei der einrichtung der ausgabe abermals gesagt iverden muss, ist

andrerseits auch seine Zuverlässigkeit und glaubwürdigkeit nur gerade da anzuerkennen, wo

die ereignisse so nah stattfanden und ihm so gut vermittelt wurden, dass die erste au/

Zeichnung, die er darüber macht, als einigermassen zuverlässig gelten kann. In solchen fällen

vermag er recht schätzenswertes detail und in anschaulicher dar Stellung zu bieten. ass o

auf weitere ferne hin nicht genauer berichtet, werden wir ihm nicht verargen. Und immer­

hin ist die anzal der quellen, die er sich zu verschaffen gewusst hat, eine achtbare zu

nennen, wie das im folgenden genauer gezeigt werden soll .

4r. Allgemeingescliiclitlielie und. sonstige quellen.

 Bei betrachtung der quellen Korners ist von vornherein durchgreifend zu unterscheidenzwischen den quellen, die er als benutzt nennt, und denen, die er wirklich benutzt hat..

Beide gruppen haben fast durchgehend nichts mit einander zu tun.

 1) Becht bezeichnend sind die ergötzlichen Wandlungen, die § 824 (1210) nach und nach erfahrt.

2) §§ 77 (110b), 357 (542), 514 (777), 584 (893a), 820a (schon in A übergangen), 848 (1231a);

§§ 391. 392 (nur in A und a) u. a. m. 3) Siehe s. 195 arnn. 1. 4) Nur beiläufig soll hier ver­

wiesen werden auf mehrfache, zeitlich naheliegende benutzung der letzten fassungen D und II zu aus-

zügen u. dergl, die Waitz, lieber Hermann Korner 21 f. zusammenstellt und denen ich nur den

codex C. 7 (4) der Strassburger Johanniterbibliothek nach ‘Archiv der Gesellschaft für ältere deutsche^

Geschichtskunde’ VIII 463 hinzuzufügen habe, der ‘Chronologica et historica varia ex chronica Hermanni

(Corneriy enthält. Diese auszüge sind für unsre zwecke jedoch sämtlich belanglos.


